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Merſeburger Freis Blatt.
Dienſtag den 1. Juni.

Bekanntmachungen.
Den Remonte- Ankauf pro 1880 betreffend.

Regierungsbezirk Merſeburg.
Zum Ankauf von Remonten im Alter von vorzugsweiſe drei und ausnahmeweiſe vier Jahren ſind im Bereiche der Königlichen Regierung

zu Merſeburg für dieſes Jahr nachſtehende Morgens 8 Uhr beginnende Märkte anberaumt worden und zwar
den 14. Juni Wittenberg,

16. Torgau,
17. Eilenburg,
198. Merſeburg,
19. Kaina.Die von der Remonde Ankaufs Kommiſſion erkauften Pferde werden zur Stelle abgenommen und ſofort gegen Quittung baar bezahlt.

Pferde mit ſolchen Fehlern, welche nach den Landesgeſetzen den Kauf rückgängig machen, ſind vom Verkäufer gegen Erſtattung des Kaufpreiſes
und den Unkoſten zurückzunehmen, auch ſind Krippenſetzer vom Ankauf ausgeſchloſſen.

Die Verkäufer ſind ferner verpflichtet, jedem verkauftem Pferde eine neue ſtarke rindlederne Trenſe mit ſtarkem Gebiß und eine Kopfhalfter
von Leder oder Hanf mit 2 mindeſtens zwei Meter langen ſtarken hanfenen Stricken ohne beſondere Vergütung mitzugeben.

Um die Abſtammung der vorgeführten Pferde feſtſtellen zu können, iſt es erwünſcht, daß die Deckſcheine möglichſt mitgebracht werden.
Berlin, den 1. März 1880.

Kriegs- Miniſterium, Abtheilung für das Remonteweſen.
Nr. 28. 3. 80. R. A. von Rauch. von Uslar.

Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß für den Standesamtsbezirk Frankleben im Kreiſe Merſeburg der bisherige
ſtellvertretende Standesbeamte, Gutsbeſitzer Bock zu Frankleben, zum Standesbeamten und der Artsrichter Siegel daſelbſt zum Stellvertreter
des Standesbeamten ernannt worden ſind.

Magdeburg, den 27. Mai 1880.
Der Ober- Präſident der Provinz Sachſen.

v. Patow.
Um die Nachricht von dem Ausbruch eines Feuers in hieſiger Stadt

möglichſt ſchnell und möglichſt zweckmäßig zu verbreiten und den Betroffenen
den unter Umſtänden weiten Weg zur Polizeiwache zu erſparen haben wir
bei den nachfolgend aufgeführten Herren mit deren Einverſtändniß Feuer
meldeſtellen“ eingerichtet, die durch ein entſprechendes Schild werden
gekennzeichnet werden

1) bei Seilermeiſter Seydewitz, Gotthardtsſtraße 31.
2) Reſtaurateur Roye, Sand 7.
3) Holzhändler Hippe, Weißenfelſer Straße 12.
4) Reſtaurateur Dittrich, Breiteſtraße 13.
5) Lederfabrikant Rummel, Oelgrube 12.
6) Kaufmann Rabe, Domplatz 10.
7) Reſtaurateur Mähnert, Oberaltenburg 16.
8) Bäckermeiſter Hüthel, Unteraltenburg 50.
9) Stellmachermeiſter Bauer, Karlſtraße 3g.

10) Gasinſpektor Fleiſchhauer, Bahnhofsſtr. 2. (Gasanſtalt.)
Feilenhauermeiſter Schmidt, Friedrichsſtraße.

12) Bäckermeiſter Elbe, Neumarkt 48.
13) Schmiedemeiſter König, Neumarkt 11.

Wir erſuchen die Einwohnerſchaft, künftig vorkommenden Falls von
dem Ausbruch eines Schadenfeuers ſofort der nächſtgelegenen Feuermelde-
ſtelle Nachricht zu geben. Von hier aus wird alsdann die weitere Alarmir-
ung bewirkt werden.

Merſeburg, den 20. Mai 1880.
Die Feuerlöſch- Deputation des Magiſtrats.

Bekanntmachung.
Jm Auftrage des Königlichen Ober Bergamts zu Halle a. S. wird

hierdurch bekannt gemacht, daß folgende beim hieſigen fiskaliſchen Bohr-
verſuche nicht mehr brauchbaren Gegenſtände nämlich

1 Schmiedegebäude von Holzwerk mit Ziegeln gedeckt, ohne Mauerwerk,
1 altes Hanfſeil (Bandſeil, 245 Kg. ſchwer),
1 Manillaſeil desgl. 275 Kg. ſchwer),

2516 Kg. altes Schmiedeeiſen, worunter 2 Stück alte Schornſteinröhren
von Eiſenblech mit 595 Kg. Gewicht,

63 Raummeter alte Cementmauerwerksſtücken in 7 Haufen à 9 cbm und
37 Haufen altes geſchnittenes Bauholz mit ca. 24,37 Raummeter,

Mittwoch den 9. Juni d. J., von Pormittags 10 Ahr ab,
meiſtbietend an 'Ort und Stelle gegen ſofortige Baarzahlung durch uns
verſteigert werden ſollen.

Därrenberg, den 27. Mai 1880.
Königliches Salzamt.

Mittwoch den 2. Juni, Vormittags 10 Uhr,
verſteigere ich in meinem Auktzonslokale auf dem hieſigen Rathskeller 2
Matratzen, I birk. Tiſch T Nußbaum Cylinderbüreau, I ovalen Tiſch und
1 Partie Blechgeſchirre öffentlich meiſtbietend.Mäſceug den 26. Mai 1880.

Schlüter Gerichtsvollzieher.

Thüringiſche Eiſenbahn.
Vom 1. Juni c. ab werden zwiſchen Berlin und unſeren Stationen

Merſeburg, Weißenfels, Naumburg, Köſen, Großheringen, Weimar, Erfurt,
Gotha und Eiſenach Retourbillets II. und III. Wagenklaſſe mit Stägiger
Gültigkeit ausgegeben, welche gegen Löſung von Zuſchlagbillets auch zur
Benutzung der Schnellzüge berechtigen.

Das Nähere iſt in den BilletExpeditionen der vorgenannten Stationen
zu erfahren.

Erfurt, den 27. Mai 1880.
Die Direktion.

Submission.
Zur Pflaſterung des Mücheln St. Ulrich St. Michelner Kom

munikationsweges ſoll die Anfuhr von rot. 900 cbm Pflaſterſteinen
(Lauchſtädter 2c. Braunkohlenſandſtein) an Mindeſtfordernde vergeben werden.
Hierzu iſt ein Termin auf

Mittwoch den 2. Juni e.,
Nachmittags 3 Uhr,

im Zimmermann ſchen Gaſthofe Deutſcher Hof) zu Mücheln angeſetzt,
in welchem auch die näheren Bedingungen bekannt gemacht werden.

Querfurt, den 26. Mai 1880. Der n re meiſter
äkel.

Heu rummel Verpachtung im hieſ. Riſchmühlen-
garken.

Sonnabend den J. Juni ec., Vormittags 10 Uhr, ſoll
die diesjährige Heu- und Grummet-Nutzung im hieſigenRiſchgarten von ea. 20 Morgen in 7 Parzellen an Se
Bund Stelle meiſtbietend gegen ſofortige Baarzahlung verpachtet
werden.

Merſeburg, den 27. Mai 1880.
A. Rindfleiſch, Kreis Aukt. Komm. und Ger. Taxator.

Wieſen- Verpachtung und Rleeverkauf in Tragarth.
Die diesjährige Heu und Grummetuntzung von ea.

70 Mog. Wieſe des Ritterguts Tragarth ſoll Dienſtaden IB. Juni e., Nachwittags 3 Uhr, in Ken Le
kleinen Parzellen, ſowie auch einige Morgen Kloe meiſtbietend
gegen Baarzahlung verpachtet werden wozu ich Pachtluſtige hiermit einlade.
Sammelplatz: Gaſthaus zu Tragarth.

Merſeburg, den 31. Mai 1880.
A. Rindfleiſch, Kreis Auktions Kommiſſar u. Gerichts Taxator.

Zwei große Ziehhunde ſind zu verkaufen Branhansßfraße Rr. 7.
Ein Grundſtück, beſtehend aus guten maſſiven Wohnhauſern nebſt

großem Hofraum, maſſive Scheune und Ställe, großem Obſt und Ge
5 Morgen Feld, ſteht veränderungshalber zum Verkauf bis

jetzt Stellmacherei darin betrieben Und iſt in beſter Lage 3000 Mark können
darauf ſtehen bleiben. Näheres Keuſchberg b. Dürrenberg Nr. 95.



Ein gutes Arbeitepferd ſteht zu verkaufen in
Reipiſch Nr. 28.

Der Laden im Hauſe des verſtorbenen Mechanikus und Optikus
Oehler iſt von jetzt ab anderweitig zu vermiethen.

Ein Laden nebſt Ladenſtube iſt zu vermiethen und 1. Juli zu be
ziehen Näheres Brühl 1.

Ein Garcon-Logis, beſtehend aus Balkonzimmer und Schlaf-
ſtube, iſt ſogleich oder per 15. Mai zu vermiethen Näheres in der
Expedition d. Bl.

Das von dem Herrn Landes Baurath van der Beck bewohnte Logis
iſt ſofort zu vermiethen und den 1. Oktober zu beziehen.

Hermann Rabe.
Eine Wohnung ſucht Bertha Lerche den l. Juli oder ſogleich zu

beziehen. Gefällige Offerten bitte ich abzugeben Klobigkauer Straße
Nr. 1, eine Treppe hoch.

Marienſtraße Nr. 1. ſind zwei möblirte Wohnungen, 1 parterre
und 1 in der zweiten Etage, 1. Juli zu beziehen.
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ohne Gurten

Reiche patent.)
BRolII-MLäicdien,.

ohne Leinewand
irt mit 10 jähriger Garantie.

Rudolt Weise,Halle a/S.
gr. Ulrichſtr. 37.

Thee als: Peccoblüthen-, Souchong-, Jmpe-
rial-, Congo mit hochfeinem Geſchmack, von den erſten
Hamburger und Bremer Jmporthäuſern bezogen,

Chocoladen Vanille- und Gewürz-, von 1 Mark das

Pfund an, e SCacaopràäparate von der rühmlichſt bekannten Fabrik von
Jordan K Timäus in Dresden

feinste Bourbon Vamälle in Stangen von 25 Pf. an,
Vanmille-TWinktur in Fl. zu 50 Pf,
Rum, Arac und Cognac in abgelagerter Waare

empfiehlt die Droguen K Jarben- Handlung von

0 c ehert,Burgſtraße 16.
originelle Scherzkarten versendet gegen 50 Pf. in Marken25 Gotthilt Koch Berlin S. W.

Feine Herren und Damenwäſche, beſonders Damenkleider,
wird auf das Schönſte gewaſchen und geplättet Brauhausſtraße Nr. 7.

Specialitaät.

Haàcksel-Schneid Maschinen.
Bewährteste Construktionen, vorzügliche Leistung, billige Preise.

Frankolieferung, Probezeit, Garantie,

Heinrich Lanz. Maschinenfabrik,
Diesem Buche verdanken schon viele Tausend

Mannheim.
e

wegt wo SZunreajeg euporpzuus erp

In dem Buche über Dr. W hite's Augenheil- S
S methocle, welches ſchon ſeit 1822 in vielen Auflagen erſchienen iſt, 7
S findet faſt jeder Augenkranke etwas Paſſendes. Die darin enthaltenen S

Atteſte ſind genau nach den Originalen abgedruckt und bieten ſichere Ga 4

S rantie der Echtheit. Daſſelbe wird auf franco Beſtellung und Beiſchluß
S der Frankirungsmarke (5 Pf.) gratis verſandt durch Traugott Ehrhardt

s in Großbreitenbach in Thüringen und vielen anderen Buchhandlungen,
ſowie durch G. Lots in Merſeburg.

[CS[T7 Die Internationale Gummifabrik,
BERILIN S. W., Alexandrinen-Strasse 116.,

empfehlt und versendet en gros et en detail alle existirenden
Gummiartikel, sowie techniseche und chirurgi-
sche Spécialität., Wund- u. Augen-Schwämme.

Preis Courant gratis.

I Die ſoeben erſchienene Nr. 35. enthält
Die Eichhofs. Roman von Moritz v. Reichenbach. (Fortſetzung.) Jm Johanneum

zu Dresden. Von Karl Koberſtein. Mit Originalzeichnung von W. Claudius Alte
und neue Rüſtung im Johanneum zu Dresden. Unkas. Erinnerung aus meinem
Soldatenleben. Von Hermann Ferſchke. Ein fürſtlicher Wohlthäter. Zu Magde
burgs Jubelfeſt am 4. Juni 1880. Geſchichtliche Rückblicke von D. Wilh. Herbſt. Mit
einer Abbildung aus Vulpius, Magnifieentia Parthenopolitana: Wie Magdeburg
im Jahre 1702 ausſah. Am Familientiſche: Geſundheitsrath. Mit einer illu
ſtrirten Beilage: Touriſten vor dem ehernen Löwen Heinrichs auf dem Braun
ſchweiger Burgplatze.

Zu Beſtellungen empfiehlt ſich die Buchhandlung von Fr. Stollberg in Merſeburg.

Flaschenbier- GOfferte.
Schankbier 18 Flaſchen 3 Mark, exel. Glas
Exportbier 1Uß 3 zbei C. Adam,Depot und Kusſchank der Närnberger Acktien- Brauerei
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W Bekanntmachung.
Einem hochgeehrten Publikum empfehle ich mein aufs Reichhaltigſte

aſſortirtes

Schuh und Stiefelwaarenlager
zur gefälligen Benutzung und ſtelle ich, was Qualität und Preis betrifft
beſtimmt einen Jeden zufrieden. Hochachtungsvoll t

Jul. Mehne, kl Ritterſtr. 1

Zu Bauz wecken
I TWräger,

Säulen,
BWisenbahnschienen,

komplette Stalleinrichtungen.
O. V.

Gtt n i s s e Rin allen Fällen iſt zu heilen. Koſten gering. Arme
gratis. Näheres durch meine Proſpekte und Anerkennungs-

ſchreiben. F. C. Bauer, Specialiſt,
Wertheim a M.

Resonator- Flügel Pianinos,
dreimal gekreugt,

von E. Kaps und andern ersten Fabrikanten,
unerreichbar in Ton, Spielart und Dauerhaftigkeit

bei

Musikdirector P. Voretzsch, Halle a. (4. S.
Wilhelmstrasso 5.

Rheiniſche Eiſenbahn eſellſchaft.
Die Jnhaber der Rheiniſchen Eiſenbahn Aktien werden

aufgefordert, ihre Aktien La. A. zur Abſtempelung auf 61/, Staats-
rente, La. B. zur Abſtempelung auf 4 Staatsrente einzureichen und
halte ich mich zur Vermittelung empfohlen.

Merſeburg, den 29. Mai 1880.

Friedrich Schultze,
DEEF Comptoir: „Roßmarkt Nr. 4.

Echt Franzöſiſche und Steierſche Senſen, ſowie
Sicheln und Wetzeſteine empfiehlt unter Garantie

billigſt C. Liebich.
Schmidt's Kalkbrennerei,

Frebur, Lauchaer Chauſſee,
empfiehlt als billigſtes Düngemittel

Düngekalk,
welcher ſich vorzüglich für naſſen, kalten Boden eignet, ohne Unkraut auf-
kommen zu laſſen.

empfiehlt

Feine friſche Wischbutter
pro Poſtkübel Netto 41/, Kilo 9 Mark frei gegen Nachnahme.

E. Bvrenneitſen in Szittkehmen (O. P)).
C. Schultze, Preßkohlenſteinfabrik,

Merſeburg, Neumarkt, Saalufer,
offerirt vorzüglichſte Sommerwaare und berechnet bei Entnahme von

einzelnen Fuhren 10 Mk. ab Fabrik incl. Ladegeld,
11 50 frei Haus,

10000 Stück und mehr 9
W

50 ab Fabrik incl. Ladegeld,
11 frei Haus,

25000 e 9 2 ab Fabrik incl. Ladegeld,
10 50 frei Haus.

Koch Heizofen
empfiehlt O. Meister.Russische 4 Staats-Anleihe.

Zur Vermittelung von Zeichnungen auf die vom 31. Mai bis 2. Juni
zur Subſcription gelangende 4 h Muſſiſche Gold- Anleihe halte
ich mich hiermit empfohlen.

Merſeburg, den 29. Mai 1880. Friedrich Schnultze.
D. Comptoir: Roßmarkt Nr. 4.

T
Dienſtag den 1. Juni. „Zum dritten Male:

Roſenkranz und Hüldenſtern,
Luſtſpiel in 4 Akten von Michael Klapp.

Die Direktion.
Jn Vorbereitung „Frou Frou.“

wird

T a



Geſchäfts Empfehkunng.
Den verehrten Bewohnern der Stadt Merſeburg und Umgebung zeige ergebenſt an, daß ich meinen Ladenvon heute an eröffnet habe und empfehle mein reichhaltiges Lager L allen Sorten t

Tischmesser, TWaschenmesser, Hacke- u. Wiegemesser, Scheeren,
Löſfel, Tabackpfeifen, Spazierstöcke, Portemonnais U. s. W.,

Alles in ſehr reicher Auswahl und zu billigſten Preiſen.Den werthen Abnehmern ſichere ſolide Bedienung und aute Waare f

Ort Brrr mm Ferm., Meſſerſchmiedemeiſter,
9,. Oolgrube S.

Schleifereien u. Reparaturen aller Art werden ſchnell und billig angefertigt.
ne

Ausverkauf!
50, 60 und 70 Pfennig per Meter

wird ein großer Poſten zurückgeſetzter Sommer kleiderstofſfe ausverkauft.

Schönlicht.
Außerordentliche General- Verſammlung

des Vereins zur Unterſtützung der Hinterbliebenen von Beamten im Kreiſe
Merſeburg

Mittwoch den 9. Juni c., Abends 8 Ahr,
auf der Funkenburg.

Tagesordnung: Uebertragung der Mitgliedſchaft an BeamtenFrauen,
Wittwen und erwachſene Töchter.

Der Vorſtand
Habecker. Möhrſtedt. Noth.

Mittwoch den 2. Juni
II. Abonnements-Concert.

Anfang Abends 72, Uhr. C. Schütz,Königl. Muſik Dirigent.

Sommertheater z. Funkenburg.
Dienſtag den 1. und Mittwoch den 2. Juni bleibt die Bühne

wegen nöthigen Vorbereitungen zu Der arteſiſche Brunnen, oder
Die Reiſe durch die Erde““, geſchloſſen.

Donnerſtag den 3. Juni: Der artesische Brun-
nen. Hochachtungsvoll die Direktion

C Rischgurten.
Mittwoch den 2. Juni

I. Abonnements Concert.
Anfang 8 Uhr. Julius Krumbholz, StadtmuſikDirektor.

Guts-Verwalter,
Jnſpektoren und Aufſeher werden geſucht. (Retourm. erforderlich.)

u. C. Tromsdorf's
Offerten Expedition,

Eörin a. Rh. (Eigelſtein 25.)
Eine geübte Plätterin ſucht noch Beſchäftigung außer dem Hauſe

Brauhausſtraße Nr. 7.
Für ein Material und Kolonialwaaren Geſchäft ſucht pr. I. Juli c.

einen Lehrling aus achtbarer Familie. Guſtav Henſel,
Altenburger Schulplatz Nr. 6.

Ein paar Schweßern von 20 und 18 Jahren wünſchen in anſtändiger
W Unterkunft zur Stütze der Hausfrau. Referenz Herr Fabrikant
Meyer.

Eine ehrliche zuverläſſige Frau oder Mädchen, in allen häuslichen Ar
beiten erfahren, wird zum 1. Juni als Aufwartung geſucht zu erfragen
in der Expedition d. Bl.

Eine Aufwartung zum ſofortigen Antritt ſucht
Frau Pleſſe, Lindenſtraße Nr. 2.

Ein ordentliches Dienſtmädchen wird zum 1. Juli geſucht Burgſtraße
8, 2 Treppen.

Eine Aufwartung wird geſucht zu erfragen in der Exped. d. Bl.
Eine Köchin, die Hausarbeit mit übernimmt, ſucht 1. Juli oder I.

Oktober Stellung zu erfragen Unteraltenburg 60.
Ein im Kochen und den häuslichen ärbeiten erfahrenes Mädchen wird

zum 1. Juli geſucht zu erfragen in der Expedition d. Bl.
Ein Geldſchein iſt gefunden zu erfragen Bahnhofs Reſtauration.

Eine Lederdecke
iſt gefunden abzuholen beim Ortsrichter in Kötzſchen.

Nachruf
unſerm Freunde Johann Gottfried Enke,

in herzlicher Liebe gewidmet von

der Jugend in Reipiſch.
Es ſind noch nicht ganz neunzehn volle Jahre,

Als Dich, Du Theurer, unſer Herr Gott ſchuf,
Jetzt tragen wir ſchon auf der ſchwarzen Bahre
Dich zur ſanften, kühlen Todesruh.

O wie liebteſt Du hier all' die Deinen,
Und wie ſchlug für ſie Dein Herz ſo warm!
Konnteſt ſie nicht hören klagen weinen,
Wollteſt helfen ſtets mit ſchwachem Arm.

Frei von aller Noth und allen Schmerzen,
Blickſt verklärt Du nun auf uns herab,
Tief betrübt ſchau'n wir mit bangem Herzen,
Heiße Thränen weinend auf Dein Grab.

Nun, ſo ruhe denn in kühler Erde,
Ruhe ſanft, ins tiefe Grab geſenkt,
Bis Dir einſt des Ew'gen mächtig „Werde“
Neues ew'ges beſſ'res Leben ſchenkt.

Einſtens ſchlägt auch unſere Abſchiedsſtunde,
Einet uns, ſei's ſpäter oder früh,
Und es drohet unſerm ew'gen Bunde
Dann des Scheidens bange Stunde nie.

Nachruf.
Am verfloſſenen Mittwoch verſchied nach längerem Leiden unſer

theurer Freund der Fleiſcher Chriſtian Scheuk, in rüſtiger Jugendkraft.
Wir ſtehen tiefbetrübt an ſeiner irdiſchen Hülle, denn er war uns er
wahrer Freund treu und bieder in Wort und That. Sein Andenken
wird daher in unſeren Herzen ein unverlöſchliches ſein. Friede mit dir
du treuer unvergeßlicher Freund! Die Jugend von Meuſchau.

Civilſtands- Kegiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 24. bis 30. Mai 1880.

Eheſchließungen: der Barbier A. G. Knopf mit der verw. Schueidermſte
Kanold, D. F. E. geb. Röhr, Neumarkt 42.; der Bäcker A. J. Zille in Röpzig mit
R. M. Bernſtein hier Oberbreiteſtraße 7.

Geboren: dem Eiſendreher K. F. Trommler eine T., Unteraltenburg 6.; dem
m F. v, Knoblauch ein S., Sixtiberg 13.; dem Maurer A. F. Schnabel einekl. Ritterſtr. 5.; dem Bäckermſtr. G. deſchel in S., Unteraltenburg 13 dem Kgl.

GeneralCom. ger H. Gräger eine T., Breiteſtr 17.; dem herrſchaftl. Diener
S. Mahling eine T., Unteraltenburg 47.; ein unehel. S. dem Schuhmachermſtr. S

v St f



4 n 4 h S e t T e n r nene e e S er e een 7 nene 84 T e h e 4 r e e S a re JB. e e t a e e ee e t d e e e e a v mSchulz ein S, Oberbreiteſtr. 8.; dem BüreauAſſiſtent a. D. G. Sonnenſchmidt eine T.
Hirtenſtr. eine unehel. T.; dem Maurer J. F. Naumann ein S., gr. Sirtiſtr. 3.
dem Landes
eine T. an der Reitbahn 2.

Geſtorben: der Steindrucker Friedrich Wilhelm Trillhaaſe, 63 J. 1 M., Lungen
ſchwindſucht, Schreiberſtr. I. des Kgl. Reg Boten G. Trommler T., Marie Anna, 19
J. 7 M., Bruſtkrankheit, Lindenſtr. 7.; des Buhnenarb. Nagel todtgeb. T., Sirtiberg
5.; des Buhnerarb. K. Nagel Ehefrau, Selma geb. Heſſelbarth, 29 J., in Folge der
Entbindung, Sixtiberg 5.; der Handarb. H. Goßmann 44 J. 10 M., Waſſerſucht,
ſtädtiſches Krankenhaus des Poſtillon F. König S., Max Herrmann, 7 M., Krämpfe,
Unteraltenburg 40; des Bauunternehmer L. Doſt todtgeb. S., Halleſche Straße 7 d.;
des Provinzial HauptkaſſenKontroleur J. Loss T. Luiſe Jda Emma, 5 M., Lungen-
ſchlag Wilhelmſtraße die verw. Oeconom Lindner, Erdmuthe Friedericke geb. Seeboth,
82 J. 1 M., Altersſchwäche, Neumarkt 59. e eKirchen Nachrichten von Merſ eburg.

Lch Dom. Getauft: Gertrud Molly, T. des Kgl. General Commiſſions Diätar
ehmann.

Stadt. Getauft: Karl Ernſt, S. des Handarb. Pieritz; Marie Anna, T.
Bahnarbeiters Förſter; Anna Clara, T. des Friſeur Scherr; Anna Henriette, T. des
Färbers Kühne Jda Auguſte, T. des Schneiders Nitzer; Paul Guſtav, ein unehel. S.
Getraute: Der Bäcker A. J. Zille in Röpzig mit Frau R. P. geb. Bernſtein.
Beerdigte: Den 25. Mai. die Ehefrau des Buhnenarb. Nagel.

Gottesackerkirche: Donnerstags Nachmittags 5 Uhr, Gottesdienſt.
Herr Prediger Richter.

Neumarkt. Beerdigt: den 28. Mai der Handarb. Goßmann im ſtädt.
Krankenhauſe den 30. die hinterlaſſene Ehefrau des Bürg. und Handelsmanns Lindner;
den 2. Juni die Ehefrau des Handarb. Sack.

Altenburg. Getauft: Guſtav Otto, S. des Mietalldreh. Querfurth; Auguſte
Agnes Hedwig, T. des Maurers Weigt; Auguſt Reinhold Karl Friedrich, Zwillingsſöhne
des Handarb. Martin Paul Max, S. des Mechanikers Fuß Max, ein unehel. S.
Getraut: der Knecht Gutjahr mit Frau geb. Wöhlmann. Beerdigt: der Stein
drucker Trillhaaſe der S, des Poſtillon König die T. des Kontroleur Loss.

Der DurchſchnittsMarktpreis der Ferken in der Woche vom 23. bis mit
29. Mai 1880 war pro Stück 10 50 5 bis 12 75

Lokales.
Merſeburg, den 31. Mai. Geſtern Nachmittag fand in der

Kaiſer Wilhelms-Halle hierſelbſt eine ziemlich zahlreich beſuchte Verſamm
lung des unlängſt gegründeten landwirthſchaftlichen Vereins für Merſe
burg und Umgegend ſtatt. Zweck derſelben war hauptſächlich ein Vor-
trag des Herrn Dr. Baumert von der landwirthſchaftlichen Verſuchs-
ſtation in Halle (an Stelle des urſprünglich mit demſelben Vortrage
betrauten aber am Erſcheinen behinderten Herrn Dr. Behrend). Herr
Dr. Baumert beantwortete in ſeinem klaren dabei einfachen und gemein-
verſtändlichen Vortrage zunächſt die Frage: „Wie entſtand unſere Acker-
erde?“ Ausgehend von der Schilderung der nach den Forſchungen der
Geologie und Aſtronomie allgemein angenommenen erſten Beſchaffenheit
unſerer Erdrinde, als einer ſtarren, felſigen Kruſte, untauglich zur Er
nährung alles organiſchen Lebens, beleuchtete er dann im Weiteren die
Einwirkung des Waſſers und der athmoſphäriſchen Luft auf die Erd-
rinde und ſtellte dieſelbe als Entſtehungsurſache unſerer Ackererde hin.
inſofern die Einwirkung des Waſſers auf mechaniſchem, die der Luft auf
chemiſchen Wege den feſten Zuſammenhang der urſprünglich felſigen Erd-
rinde gelockert und zu Staub verwandelt habe. Auch ſei die Einwirkung
des Waſſers der Grund zur charakteriſtiſchen Bodenbeſchaffenheit, da
durch dieſelbe der Boden alle Nährſtoffe des Pflanzenlebens, wie Kali,
Eiſen Phosphor, Schwefelſäure c. erhalten habe. Jn Beantwortung
der zweiten Frage: „Wie verändert ſich die Ackererde durch die Kultur
bemerkte Redner zunächſt, daß in unkultivirten Gegenden die Beſchaffen-
heit des Bodens im Großen und Ganzen wohl dieſelbe bleibe, da die
dem Letzteren entnommenen Pflanzennährſtoffe immer wieder erſetzt
würden durch das Abſterben und Vermodern des Pflanzenwuchſes.
Anders verhalte es ſich jedoch damit in kultivirten Gegenden (und hier
wies Redner auf den berühmten Chemiker Dr. Juſtus v. Liebig hin,
der zuerſt die heute allgemein gültige Anſicht darüber vertrat), hier
finde durch die Kultur eine fortgehende Verminderung der Pflanzennähr-
ſtoffe im Boden ſtatt. Selbſt das Fehlen eines einzigen der Nährſtoffe
ſei im Stande, den Boden zur Ernährung der Pflanzen untauglich zu
machen das Zuſammenwirken aller Nährſtoffe ſei daher eine Noth-
wendigkeit zu einer günſtigen Entwickelung des Pflanzenlebens. Hierauf
ſchritt Redner zur Beantwortung der dritten Frage: „Wie können wir
die Ackererde auf ihrer urſprünglichen Fruchtbarkeit erhalten Die ein-
fache Antwort laute: „Wenn wir dem Boden diejenigen Pflanzennähr-
ſtoffe wieder zuführen, die ihm entzogen wurden.“ Hierbei wurde darauf
hingewieſen, wie ſelbſtverſtändlich dieſer Satz heut zu Tage Jedem er-
ſcheine, und wie ſchwere Kämpfe es doch gekoſtet habe, ihn zur Geltung
zu bringen habe es doch noch im Anfange dieſes Jahrhunderts Land
wirthe gegeben, die da gemeint hätten, der Boden habe keinen weitern
Zweck für die Pflanze, als ihr den nöthigen Standort zu gewähren.
Andrerſeits habe man alles Heil von dem Stalldünger erwartet und
ihm eine förmliche Wunderkraft zugeſchrieben. Der ſchon erwähnte
Chemiker r Juſtus v. Liebig habe indeſſen nachgewieſen, daß Stall-
dünger nicht unter allen Umſtänden die nöthigen Nährſtoffe enthalte,
daß ferner gewiſſe Nährſtoffe, wie Kohlenſtoff, Kalk, Magneſia, Eiſen
u. A., ſo zu ſagen auf ewige Zeiten hinreichend in der Ackererde vor-
handen ſeien, andere dagegen wie Kalion und Phosphorſäure dem
Boden immer wieder zugeführt werden müßten. Für Thonboden em-
pfiehlt Redner die dankbaren Kalidüngungen. Leicht lösliche Phosphor-
ſäure ſei da zu empfehlen, wo man in möglichſt kurzer Zeit einen mög-
lichſt hohen Ertrag erzielen wolle, ſchwer lösliche mehr bei Herbſt-
beſtellungen. Ueber die Anwendung der ſogenannten „zurückgegangenen“
Phosphorſäure enthält ſich Redner noch eines Urtheils da man gegen-
wärtig damit beſchäftigt ſei, durch Verſuche ein ſicheres Reſultat feſtzu-
ſtellen. Als günſtigſte Form der Zuführung von Stickſtoff wird Sal-
peterſäure empfohlen. Chiliſalpeter werde am zweckmäßigſten im Früh-
jahre ängewendet, alle übrigen Salpeterarten wirkten nur langſam. Vön
der Beſchaffenheit des Bodens hänge es natürlich ganz ah, welche
Düngemittel zu wählen ſeien, auch ſei hierbei nicht zu befürchten daß
man des Guten zu viel thun könne. Redner ſchloß ſeinen beifällig auf-
genommen Vortrag mit dem Satze, daß, wie es das Beſtreben eines

ekretair L F. Bethmann ein S., Teichſtr. 6.; dem Fleiſchermſtr. R. Peuſchet ertrag zu erzielen, es an

r eenrrree e ne n e mere ene e e e S e a et e e e e e 4jeden tüchtigen r r
hinreichender Menge die Beſtandtheile zur Pflanzenernährung zu geben
Auf Anregung des Vereins Vorſitzenden, Herrn Haaſe, wurde dem
Herrn Dr. Baumert der Dank der Verſammlung durch Erheben von
den Plätzen dargebracht. Nach dem Vortrage blieben die Mitglieder
noch zu einer Sitzung beiſammen, um über Vereins Angelegenheiten zu
berathen. Wünſchen wir dem jungen Verein gedeihlichen Fortgang
durch den Vortrag reſp. den Beſuch der Verſammlung hat er unzweifel-
haft bewieſen, daß es ihm mit der Erreichung ſeiner Ziele Ernſt ſei.

Nürnberger's Tivoli- Theater.
Nächſten Donnerſtag hat wiederum ein Mitglied der Tivoli-Bühne

Herr Amberg, ſein Benefiz. Jn der kurzen Zeit ſeines Hierſeins hat
Herr Amberg uns ſchon manche frohe Stunde bereitet wir brauchen
blos auf „Der Hypochonder“, „Roſenkranz u. Güldenſtern“, „Harun al
Raſchid“ und das am Sonntag Abend gegebene Volksſtück „Der große
Wohlthäter“ hinzuweiſen, in denen allen er die ihm zu Theil geworde-
nen Rollen mit großem Geſchick durchgeführt hat. Wünſchen wir, daß
unſer Publikum den ſtrebſamen, tüchtigen Schauſpieler an ſeinem Ehren-
abend durch zahlreiches Erſcheinen zu ferneren Streben ermuntere. Auf
die von ihm für dieſen Abend gewählte Poſſe: „Der Löwe des Tages“
werden wir in der nächſten Nummer zurückkommen.

m

Für Mütter Schutz des Säuglings vor Vergiftung,
Von allen Erfindungen der Neuzeit verdient die unter Reichsſchutz ge
ſtellte Saugflaſche, Reichpatent Nr. 6670 von Gerhard Dünning-
haus in Unna die rühmenſte Anerkennung. Dieſelbe macht alle Ein-
wendungen, die gegen die ſeither gebräuchlichen Kinder Saugflaſchen
mit vollem Recht erhoben wurden zu Nichte. Das Fortfallen des langen
Gummiſchlauchs und Korkſtopfens jetzt nur Glas und
garantirtechemiſch reines Britannia-Metall verhindert
abſolut die Bildung von Milchſäure, die dem Säugling ſtets ge-
fährlich iſt. Bei leichteſter Reinigungsweiſe wird der Milch
Kraft und Geſchmack erhalten. Von allen Aerzten auf das Wärmſte
empfohlen hat ſich dies Patent in die weiteſten Kreiſe Eingang ver-
ſchafft. Die Flaſche iſt für jeden Säugling unentbehrlich und ge-
währt bei ſonſt geſunder Milch geſicherten Schutz gegen jedes Unbehagen.
Der Preis iſt ſo billig, daß Je dem die Anſchaffung der Flaſche
ermöglicht iſt. Haupt-Niederlage: für Rheinland Weſtfalen und
Süddeutſchland beim Erfinder Gerhard Dünninghaus in Unna
i. W., für Nord und Mittel Deutſchland bei Guſtav Brockhaus in
Unna i. W. Wegen Uebertragung von Filial- Niederlagen wende man
ſich an Genannte.

Börſenverſammlung in Halle.
Halle, den 29. Mai 1880.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage bei Poſten aus erſter Hand.
Weizen 1000 Kilo gute Kaufluſt unverändert, geringere Sorten 189--203

Mk., mittlere 219 226 Mk,, feinſte 227.-229 Mk.
Roggen 1000 Kilo 186 190 M.
Gerſte 1000 Kilo bei ſehr geringem Geſchäft Preiſe unverändert, Land-

gerſte geringere 160 170 Mk. mittlere 175 185 Mk, feinere und
Chevaliergerſte 190 200 Mk.

Hafer 1000 Kilo feſt, 161-—-164 Mk.

Landwirthſchaftliches.
Ameiſen-Vertilgung. Die Ameiſen lieben Fleiſchnahrung über

Alles. Legt man einen nicht allzu abgenagten Knochen dahin, wo ſich
Ameiſen aufhalten, ſo ſammeln ſich dieſe maſſenhaft darauf an. Iſt der
Knochen ſtark mit Ameiſen beſetzt, ſo wirft man ihn in ein Gefäß mit
heißem Waſſer, um die Thiere zu tödten. Jſt der Knochen an der Luft
wieder getrocknet, dann legt man ihn abermals hin, und wiederholt dies
Verfahren ſo lange, als noch Ameiſen da ſind.

Hilfsmittel beim Brüten der Hühnereier. Brütluſtige Hennen
brüten am liebſten auf der Erde unter irgend einem Strauch oder Ge-
büſch, und dieſes heimlich bewerkſtelligte Brüten hat ſtets den beſten
Erfolg. Der Hühnerzüchter wird gut thun, hierin der Natur nachzu
ahmen und in einer ungedielten Scheune oder ſonſt geſchützten Raum
einige Schaufeln Erde aufzugraben, etwas Stroh oder Heu in die Oeff-
nung und die Eier darauf zu legen. Durch dieſes Verfahren wird er
den beſten Crfolg haben, denn durch die der Erde innewohnende Feuch-
tigkeit wird die Ausdünſtung des Eies durch die Brutwärme erſetzt und
die untergelegten Eier werden wenn ſonſt befruchtet, ſicher auskommen.

Hauswirthſchaftliches.
Glacéhandſchuhe reinigt man am beſten in folgender Weiſe:

Man macht eine ſtarke Auflöſung von Seife in heißer Milch, in die
man auf einen halben Liter ein Eidotter einrührt. Die Handſchuhe werden
über die Hand gezogen, mit der Seifenlöſung, der man etwas Aether
und Salmiakgeiſt zuſetzt, mittelſt eines feinen wolligen Fleckchens ſanft
abgerieben; dann hängt man ſie im Schatten zum Trocknen auf. Da-
durch ſollen die Handſchuhe rein bleiben.

Aus der Provinz und Umgegend.
Dem PianoforteFabrikanten Hän el in Naumburg iſt auf ſeine

in der Welt Ausſtellung zu Sidney in Ausſtralien ausgeſtellten zwei
Jnſtrumente, Flügel und Piano, ein Preis zuerkannt worden. Es iſt
dies bei ſechsmaliger Ausſtellung die ſechſte Auszeichnung, welche dem
Fabrikant Hänel zu Theil wurde.

Jm Wahlkreiſe Delitzſch Bitterfeld iſt Herr v. Seydewitz in
den Reichstag gewählt worden.

Quedlinburg, 28. Mai. erb T.) Bei einem heute nieder
gegangenen Gewitter zündete der Blitz. Sechs Häuſer brannten.
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Permiſchtes.
Die neueſte Tollheit Pariſer Modenärrinen iſt,

das Haar in Streifen weiß, roth, ſchwarz, gelb zu färben und geſtreifte
Friſuren zu tragen!

(Das Grüßen durch Abziehen des Hutes) iſt eine
gitte, gegen die in neuerer Zeit vielfach Oppoſition gemacht wird. Auch
eine Anzahl in Karlsbad weilender notabler Kurgäſte hat in dieſer
Richtung die Jnitiative ergriffen, um im Verkehr unter dem Kurpub-
ütum, beſonders beim Brunnen und in den Kolonnaden, ſtatt des bisher
zblichen Hutabnehmens den militäriſchen Gruß, das iſt Berühren des
hutes mit der Hand, zur Einführung zu bringen. Der dortige Bür-
ermeiſter, Herr Eduard Knoll, giebt von dieſem, der Zuſtimmung der

Jerrenwelt gewiß ſicheren Wunſche durch eine Annonce im „Karlsbader
Hadeblatt“ und Affichen an den Brunnen öffentliche Nachricht.

(240 Scharfrichtercandidaten.) Jn München iſt be-
tanntlich vor wenigen Wochen der Scharfrichter irrſinnig geworden und
mußte einer Heilanſtalt übergeben werden. Jn Bayern muß nun wohl
das grauenhafte Amt eines Henkers etwas ſehr Verlockendes haben,
denn für die erledigte Nachrichterſtelle haben ſich nicht weniger als 240
Bewerber gefunden. Unter dieſen Scharfrichterkandidaten figurirt ein
Münchener Wirth, ein Damenſchneider und ein Friſeur. Letzterer ſcheint
ſich gewiß wegen der bei den Deliquenten vor der Hinrichtung vorzu-
nehmenden Henkerfriſur für dieſen angenehmen Poſten als beſonders
befähigt“ zu erachten.

Stettin, 28. Mai. (Fünf Perſonen verbrannt.) Vorgeſtern
Abend gegen 11 Uhr brach in Stolzenhagen ein großes Feuer auf dem
Gehöft des Eigenthümers Stoll aus, wobei Stoll, ſeine Ehefrau und
drei Kinder, und außerdem eine Kuh und drei Schweine Wie z

Vſtſee-gtg.
Dresden, 27. Mai. (Kampf zwiſchen zwei Elbhechten.) Wie

der Sägefiſch in der Südſee zeitweilig mit dem Walfiſch auf Tod und
Leben kämpft, ſo ſcheinen auch unſere Elbhechte keineswegs immer ein
friedliches Leben zu führen, denn geſtern Nachmittag konnte man von
der Albertbrücke aus ganz deutlich bemerken, wie zwei derartige Burſchen
von reſpektabler Größe im blutigen Strauße mit einander lagen. Der
Kampf wurde dicht an der Oberfläche der Elbe geführt, und zwar ſo

n a hitzig, daß ſich das Waſſer, aus dem immer ein oder der andere Fiſch
in J weit herausſchnellte, auf einen weiten Umkreis hin in Aufruhr befand.

ian Das intereſſante Schauſpiel, welches wohl gegen 10 Minuten dauerte,
endete ſchließlich damit, daß der eine Hecht mit weitaufgeriſſenem Bauche

todt ſtromabwärts trieb. (Dresdner Ztg.)Dresden, 27. Mai. (Eine Luftballonwette) wurde an einem der
letzten Abende am Stammtiſche von „Stadt Metz“ (Kaiſerſtraße) arran-

03 girt und geſtern Abend auch wirklich ausgeführt. Das Geſpräch der
W Tiſchgäſte drehte ſich nämlich um die Ballonfahrten des Luftſchiffers

Damm und Herr Viehhändler B. bemerkte dazu, während ſeine Kon-
nd kneipanten derartige Luftfahrten als äußerſt riskant hinſtellten, daß er

t ein ſolches Unternehmen für nicht beſonders gefährlich halte Von den
übrigen Herren aufgefordert, ſich an einer ſolchen Auffahrt zu betheiligen,
willigte er gern ein und wurde dabei folgendes Abkommen getroffen
Kommt Herr B. glücklich auf die Erde zurück, ſo verpflichten ſich drei
Herren, ihm 450 Mark auszuzahlen. Herr Hotelier H. machte ſich außer
dem anheiſchig, 50 Flaſchen Champagner und ein ſplendides Souper mit

ich Wein für 25 Perſonen aus ſeiner Taſche herzurichten. Die Wette wurde
von B. acceptirt und geſtern Nachmittag 6 Uhr ſtieg der Viehhändler
mit dem Aeronauten von dem Feldſchlößchen aus in die Lüfte. Nach

ſt etwa ſtündiger Fahrt landete der Ballon glücklich bei Coswig. Herr
es B. fuhr fofort nach Dresden zurück, und erſt heute Morgen, als bereits

die Sonne aufgegangen war, fand das Souper in „Stadt Metz“ ſein Ende.

en Dresd Ztg.)e Ein Pfingſtecho.) Die „Tepl. Ztg.“ ſchreibt: Ein ſtets auf
en die Unterhaltung ſeiner Gäſte bedachter Reſtaurateur eines Sommer

vergnügungsortes unſerer Gegend hatte für ſeine zu erwartenden Pfingſt
gäſte eine beſondere Ueberraſchung vorbereitet. Es galt ein neu ent-
decktes Echo auf einem der ſchönſten Punkte der umliegenden herrlichen
Waldpartien ſeinen geehrten Gäſten vorzuführen. Pfingſten kam, mit
Pfingſten die Gäſte und der Wirth geleitete dieſelben auf den Platz,

d um das ſchlummernde Echo zu wecken. Der Wirth rief das Echo mit
einem lauten „Halloh“ an und mit merkwürdiger Deutlichkeit trug die
würzige Luft das „Halloh“ von der bewaldeten Bergwand herüber. Der
Ruf „guten Abend“ tönte in freundlicher Weiſe „guten Abend“ zurück.
Lange wechſelten Ruf und Echo, bis die befriedigte Geſellſchaft ſich heim
wärts wandte. Ein Gaſt beſonders ſchien von dem Echo zufrieden ge
ſtellt und rief mit dankbarem Gefühle hinüber: „Willſt Du einen
Schnaps und das merkwürdige Echo antwortete: „O ja, wenn Sie
wollen ſo gut ſein!“ Ein langes Wirthsgeſicht und ſchallendes Geläch-
ter bildete den Schluß des mißglückten Experiments, eigentlich nicht den
Schluß. denn dieſer ſpielte ſich zwiſchen Wirth und dem ſchnapsdurſtigen
EchoHausknecht ab.9 Die Vorbereitungen für die Volkszählung im deutſchen Reiche,

welche am 1. December d. Jahres erfolgen wird, ſind bereits im vollſtem
Gange. Von der Aufnahme einer Bodenſtatiſtik und Viehzählung wird
wohl Abſtand genommen werden. Die Gegengründe des Fürſten Bis-
marck gegen dieſe Maßnahme haben im Bundesrath dem Vernehmen nach
einen günſtigen Boden gefunden. Vor Jahr und Tag ſind übrigens
Zählkarten Protokolle ec., von der letzten Volkszählung herrührend, in
großen Partien nach Amerika verkauft worden, wo dies Material zu ſo
genanntem endloſen Papier verarbeitet wird.

(Komiſche Wortverwechslung.) Nicht wenig Heiterkeit hat dieſer
Tage in einem ſüddeutſchen Theater bei der Aufführung des „Don Juan
eine Wortverwechslung erregt, die dem Darſteller des Maſetto paſſirt

iſt. Nachdem dieſer mit Gewehr und Piſtole wohlbewaffnet im zweiten
Akte auf der Bühne erſcheint, um Don Juan zu ſuchen, trifft er dieſen
vor Elvirens Haus und ruft ihn, indem er ihn ſtellt, wie folgt mit
Pathos: „Feuer! oder ich gebe Antwort!“ Selbſtverſtändlich wollte er
das Gegentheil ſagen: „Antwort, oder ich gebe Feuer;“ es war zu ver-
wundern daß der muntere Don Juan nicht mit der Heiterkeit der Zu
ſchauer einſtimmte ſondern ſeinen Part mit vollem Ernſte weiter führte.

Politiſche Rundſchau.
Kaiſer Wilhelm hielt am letzten Sonnabend in Beiſein der könig-

lichen Prinzen, des Großherzogs von Sachſen Weimar und der hohen
Generalität die große Frühjahrsparade über das Gardekorps auf dem
Tempelhofer Felde bei Berlin ab, die von dem kommandirenden General
des Gardekorps, Prinzen Auguſt von Württemberg, kommandirt wurde
und glänzend verlief.

Deutſches Reich. Der Bundesrath hielt am Sonnabend eine
Plenarſitzung ab, in welcher die Vorlage, betreffend die in dieſem Jahre
in Deutſchland vorzunehmende Volkszählung, ſowie die Vorlage, be-
treffend eine Zuſatzakte zur Schifffahrtsakte für die Donaumündungen,
berathen wurden.

Die große Debatte über den Entwurf, die Reviſion der kirchen-
politiſchen Geſetze in Preußen betreffend, hat am Freitag im preußiſchen
Abgeordnetenhauſe begonnen und das dichtbeſetzte Haus, ſowie
die überfüllten Tribünen zeugten von der Wichtigkeit und dem allge-
meinen Jntereſſe des zur Berathung ſtehenden Gegenſtandes. Die
Generaldebatte leitete der Kultusminiſter v. Puttkamer ein, welcher im
Eingange ſeiner Rede die hiſtoriſche Thatſache bei allen kirchenpolitiſchenVerhandlungen hervorhob, daß ein gemeinſamer Rechtsgrund fur Staat

und Kirche überhaupt nicht zu finden ſei, und eine Verſtändigung über
einen modus vivendi zwiſchen Kirche und Staat als das Aeußerſte be-
zeichnete, was in dieſer Beziehung zu erreichen ſei. Der Miniſter
erörterte hierauf die Punkte, welche es unmöglich machten, eine Ver-
ſtändigung zwiſchen der preußiſchen Regierung und der Kurie zu erzielen
und konſtatirte die Bereitwilligkeit der erſteren zu den weitgehendſten
Konzeſſionen an die römiſche Kirche, welche aber immer ſchroff erklärt
habe: Wir können nicht. Jm weiteren Verlaufe ſeiner Rede ging der
Miniſter näher auf die Einzelheiten des vorliegenden Geſetzentwurfes ein
und wies namentlich auf die patriotiſche Verpflichtung hin, einzelne der
abgeſetzten Biſchöfe und katholiſchen Pfarrer wieder in ihr Amt zurück
kehren zu laſſen, um dem fühlbaren Mangel an katholiſchen Seelſorgern
abzuhelfen. Die Regierung müſſe daher an dem Kern der Vorlage
feſthalten, aber ſie ſei bereit, auf Abänderungen im Einzelnen einzu
gehen und wolle wenigſtens nichts unverſucht laſſen, um den kirchlichen
Frieden wiederzufinden, deſſen Wiederherſtellung das Vaterland dringend
bedürftig ſei. Hierauf ſprach der Abg. und frühere Kultusminiſter Dr.
Falk gegen die Vorlage, welche der Kurie nur als ein Akt der Schwäche
der Regierung erſcheine und die katholiſche Geiſtlichkeit aufmuntern
werde, ihre Oppoſition fortzuſetzen. Ferner hob Dr. Falk hervor, daß
die katholiſche Kirche die Schuld an dem Kirchenſtreite trage und daß
die Schuldigen doch erſt ihr Unrecht einſehen und Reue an den Tag
legen müßten, ehe man ihnen verzeihen könne, was von den wieder-
einzuſetzenden katholiſchen Geiſtlichen nicht zu erwarten ſei. Für die
Annahme der Vorlage, jedoch unter Annahme einzelner Zuſatzbeſtimm-
ungen, erklärten ſich der Abg. v. Hammerſtein Namens der Konſerva-
tiven, während der Abg. Windthorſt gegen die Vorlage ſprach, die für
ſeine Partei unannehmbar ſei. Ein vollſtändiger Friede zwiſchen Kirche
und Staat könne nur durch die vollſtändige Wiederherſtellung des frühe
ren Zuſtandes herbeigeführt werden. Auch erklärte der Abg. Windt-
horſt, daß ſeine Partei ſich während der Generaldebatte nicht über ihre
Schlußabſtimmung äußern werde, was darauf ſchließen läßt, daß die
Centrumspartei aus praktiſchen Gründen dennoch für die Vorlage ſtim-
men wird. Am Sonnabend ſprachen die Abgg. v. Zedlitz und Graf
Limburg für die Vorlage, und der Miniſter v. Puttkamer rechtfertigte
den Standpunkt der Regierung in der Vorlage gegenüber den Bedenken
des Abg. Dr. Falk und den Klagen des Abg. Virchow. Nachdem dann
noch der Abg. Stöcker für und Reichenſperger (Olpe) gegen die Vorlage
geſprochen hatte, auch Dr. Gneiſt die Kommiſſionsberathung empfohlen
hatte, wurde die Vorlage an eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern ver-
wieſen, wofür die Konſervativen, das Centrum und einige Liberale
ſtimmten.

Die Nachkonferenz der Großmächte in Berlin wegen Regelung der
noch ſchwebenden Orientfrage iſt geſichert, da auch Rußland ſeine Zu-
ſtimmung gegeben hat. Die Nachkonferenz, welche am 15. Juni beginnen
ſoll, findet übrigens ganz vertragsmäßig ſtatt, denn Art. 24. des Berliner
Vertrags ermächtigt die Großmächte zur Jntervention, wenn die Türkei
ihren Verpflichtungen nicht genügend nachkommen ſollte, die Türkei,
ſowie auch Griechenland und Montenegro werden daher wahrſcheinlich
zur Theilnahme an der Konferenz gar nicht zugelaſſen werden. Man
glaubt im Uebrigen allgemein, daß vor allen Dingen die griechiſche
Frage auf der Nachkonferenz gelöſt werden ſoll und zwar zu Gunſten
einer weſentlichen Verſtärkung des griechiſchen Elements auf der Balkan-
halbinſel. England, Frankreich und Oeſterreich haben ſich offen in dieſem
Sinne ausgeſprochen und Deutſchland dürfte ſich dieſen Großmächten
anſchließen, wodurch etwaige entgegenſtehende Beſtrebungen Rußlands
und Jtaliens, die einer Vergrößerung Griechenlands abhold ſind, para-
lyſirt werden.

Ausland.
Oeſterreich. Die Angriffe, welche das Kabinet Taaffe im öſter

reichiſchen Herrenhauſe wegen des unglückſeligen Nationalitätenprinzips
erlitten hat, haben das Koalitionsminiſterium, welches man in Folge

e e

S Z.

e e

e e



e 3 32 r n 48 S W s 7 z 4 3 553o c ne e e 33 S ge e e e e nene e e e e
der Reden eines Auersperg, Schmerling u. ſ. w. ſchon dem Sturze nahe
wähnte, in n Ruhe nicht geſtört, woraus ſich ſchließen läßt, daß derDeutſchenhaß ein anberdedentdeh feſtes Band für die Gegner des Libe-

ralismus in Oeſterreich iſt.
Frankreich. Léon Say hat die Wahl als Senatspräſident

acceptirt.
Jtalien. Die Präſidentenwahlen für die italieniſche Deputirten-

kammer ſind in ſofern nicht ungünſtig für die Regierung ausgefallen,
als der Führer der gemäßigten Linken Farini faſt mit Einſtimmigkeit
gewählt wurde. Derſelbe genießt allgemeines Vertrauen und nahm die
Wahl in Hinblick auf deren Einſtimmigkeit dankend an.

Rußland. Die ruſſiſche Regierung hat ſich aus leicht begreiflichen
Gründen veranlaßt geſehen, die im Nihiliſtenprozeß Weimar und Genoſſen
gefällten Urtheile zu mildern. Die zum Tode verurtheilten Michailow
und Saburoff ſind zu zwanzig- und fünfzehnjähriger Zwangsarbeit, Tryſt-
ſchansky zu zehnjähriger Zwangsarbeit in den ſibiriſchen Bergwerken,
Dr. Weimar zu zehnjähriger Feſtungshaft, Maria Kolenkina, Bredinoff
und Löwenthal zu mehrjähriger Zwangsarbeit in Fabriken und die übrigen
Angeklagten zur Anſiedelung in Sibirien verurtheilt wurden.

Belgien. Die Affaire des vom Papſte abgeſetzten Biſchofs Dumont
von Tournay giebt andauernd zu den größten Skandalen Anlaß, denn
der Biſchof Dumont fährt fort, den Papſt in den lieberalen Zeitungen
mit allerlei ſeltſamen Ehrentiteln zu belegen und ein Freund des Biſchofs
Dumont macht ſogar bekannt, daß die Feinde des Biſchofs verſucht
hätten, denſelben zu vergiften.

Türkei. Die Türkei ſcheint ſich nun doch entſchloſſen zu haben,
gegen die aufſtändiſchen Albaneſen mit Waffengewalt vorzugehen denn
aus Konſtantinopel wird berichtet, daß vier türkiſche Bataillone die alba-
neſiſche Hauptſtadt Skutari umſtellt hätten. Wenn die Türken indeſſen
nicht mehr Truppen aufbieten, werden die kriegeriſchen Albaneſen
ſchlimm mit den paar türkiſchen Bataillonen umgehen.

Die Action der Hro ßmächte gegen die Türkei.
Es iſt ſattſam bekannt, daß die Türkei einer Anzahl Beſtimmungen

des Berliner Vertrags den zäheſten, paſſiven Widerſtand entgegen ge-
ſetzt hat und daß in Folge deſſen drei Fragen des Orients, die monte-
negriniſche, die griechiſche und armeniſche, noch ihrer Löſung harren und
außerdem faſt die geſammten innern Reformen, welche die Türkei inner-
halb ihrer noch übrig gebliebenen Provinzen auf Andringen der Groß-
mächte durchführen ſollte, noch als fromme Wünſche auf dem Papiere
ſtehen. Nach unſerer Meinung ſind zwei Großmächte, England
und Rußland, daran Schuld geweſen, daß die Türkei ihre Saum-
ſeligkeit auf die Spitze trieb. England trat unter dem Cabinet
Beaconsfield für die unbedingte Erhaltung des türkiſchen Staatsweſens
ein und wußte faßt immer die Langſamkeit der türkiſchen Reformen mit inneren
Schwierigkeiten zu bemänteln und Rußland, dem weder eine Kräftigung
der Türkei, noch die Ausführung gewiſſer Stipulationen des Berliner
Vertrags paßte, wußte durch allerlei Parteiumtriebe auf der Balkanhalb-
inſel der Türkei, deren Thorheit man zum Sprichwort erheben konnte,
manchen Streich zu ſpielen, denn die türkiſchen Staatsmänner ſind that-
ſächlich ſo kurzſichtig geweſen und haben das freundliche Geſicht Ruß-
lands, ihres Todfeindes, für baare Münze genommen. Unter dieſen
Umſtänden lag es nahe daß verſchiedene brennende Fragen des Orients
ungelöſt bleiben reſp. verſumpfen mußten. Zwei andere Großmächte,
Deutſchland und Oeſterreich, haben dieſen Eventualitäten allerdings ener-
giſch entgegengearbeitet, doch iſt die Baſis für eine gemeinſame energiſche
Aktion der Großmächte gegen die Türkei erſt nach dem Regierungswechſel
in England gefunden worden, denn wenn auch das Miniſterium Glad-
ſtone die Großmachtsſtellung Englands im Orient ſtets hoch halten wird,
gleich dem geſtürzten Cabinet Beaconsfield, ſo hat ſich durch den Sieg
der Wighpartei die Politik Englands der Türkei gegenüber doch weſent-
lich geändert. Der engliſche Specialgeſandte und neue Generalbevoll-
mächtigte in Konſtantinopel M. Goſchen, hat der Pforte ſehr bündige
und wichtige Eröffnungen zu machen wie auch zwiſchen den Zeilen der
neuen engliſchen Thronrede zu leſen iſt. Danach hat das Miniſterium
Gladſtone der Pforte eröffnet, daß England kein Jntereſſe an
der unbedingten Erhaltung der Türkei habe und daß zu-
mal England nicht darauf ſpeculire, auf Koſten der Erwer-
bung türkiſcher Beſitzungen in Kleinaſien die türkiſchen
Beſitzungen in Europa zu vertheidigen. Es iſt dies ſo ziemlich
das Gegentheil von der Politik des Cabinets Beaconsfield und gleichzeitig iſt
auch die neue Haltung Englands die Veranlaſſung geweſen, daß die
Großmächte unter der Jnitiative Englands eine gemeinſame, ſcharfe
Note an die Pforte richten und dieſelbe auffordern werden, die noch
unausgeführten Punkte des Berliner Vertrags ſchleunigſt zur Ausführung
zu bringen. Jſt die Antwort der Pforte nicht genügend oder bietet
dieſelbe keine Garantien für das Halten ihrer Verſprechungen, ſo werden
die Großmächte in Berlin eine Nachkonferenz abhalten und zumal in
Betreff der Regelung der griechiſchen Frage neue Beſchlüſſe faſſen.
Gegen die Türkei iſt bei den meiſten Großmächten eine große Erbitter-
ung vorhanden und iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß England, Frank-
reich Oeſterreich und Deutſchland, denen Rußland und Jtalien dann
nicht widerſprechen können, eine Anzahl Beſchlüſſe und Reformen mit
oder ohne die Einwilligung der Türkei durchführen werden, zumal dürfte
es ſich hinſichtlich der griechiſchen Frage ereignen, daß England und Frank-
reich mit einer Flottenexpedition drohen wenn die Türkei an Griechen-
land die dieſem Staate von den Großmächten zugeſprochenen Grenzdi-
ſtrikte nicht herausgiebt. Sehr ſcharfe Jnſtruktionen ſoll nach Wiener
Nachrichten der engliſche Specialgeſandte Mr. Goſchen auch in Bezug
auf die inneren Verhältniſſe der Türkei haben, gewänne er nach ſorg-
fältiger Prüfung der politiſchen, ſocialen und wirthſchaftlichen Zuſtände
die Ueberzeugung, daß die Türkei ſich nicht wieder erholen könne, ſo ſoll
England entſchloſſen ſein, dies den Großmächten unverblümt anzuzeigen
und eine Alternative zu ſtellen. Man ſieht daraus, daß die fernere
Liquidation der bankrotten Türkei energiſch betrieben wird.

Die Alanenbraut.
Novelle von A. v. L.

(Fortſetzung.)
„Wenn ich auch den bunten Rock längſt ausgezogen habe,“

der alte General weiter, „das Soldatenblut ſchlägt doch noch in e
Ader, und wenn mir in dieſen Tagen die Wunde wieder äufgeriſ
wird, ich will es leiden. Ein alter Soldat darf ſich nicht feige verkrieaus Furcht, daß ihm das Waſſer in die Augen kommen könnt n
er die Kerls ſieht, an deren Spitze ſein fröhlicher Junge ritt.
hier bleiben während des Manövers, und du, Eliſabeth, wirſt dafür ſor l
daß die Einquartierung gut, ſehr gut aufgenommen wird.“ ben

Man hatte ſich genau nach den Wünſchen des Generals gerichtet

e, wenn

die Fremdenzimmer waren auf das bequemſte ausgeſtattet für die L ff
und ebenſo hatte man auf das beſte für die Unterkunft der Schwadro
geſorgt. Thätige Hand und bereitwillige Hilfe dabei hatten die Vewohn,
von Schloß Hoheneck empfangen von dem Baron von Wendelſtein den
Beſitzer des Nachbargutes, der ſeit einem halben Jahre das väterlih
Erbtheil übernommen. Bis dahin hatte er mit dem Sohne des Geneta,
in demſelben Ulanenregiment geſtanden, das jetzt während einiger Manöde

tage hier und in der Umgegend einquartiert werden ſollte.
Der General hatte den jungen Wendelſtein mit großer Liebe in

ſein Herz geſchloſſen, er war der Sohn ſeines alten Freundes, war der
Spielgefährte ſeiner Kinder geweſen, und der Kamerad ſeines theurey
unvergeßlichen Lieblings, das alles räumte ihm im Hauſe faſt die Stel
lung eines Sohnes ein. Der Wunſch der beiden Freunde war von jeher
die Verbindung ihrer Kinder geweſen, und ſelbſt noch kurz vor ſeinen
Tode hatte der alte Baron Wendelſtein über dieſen Lieblingsplan mit
dem General verhandelt.

Man hatte ſich gewöhnt, die Sache faſt als abgemacht anzuſehen,
da der junge Wendelſtein mit einer leidenſchaftlichen Liebe an Gretchen
dem Sonnenſchein des Hauſes, hing, und dieſe in ihrer fröhlichen, herz
lichen Weiſe ihm auch freundlich zugethan war. Sie hatte das ſechzehnte
Jahr kaum überſchritten, als der Bruder ſtarb, damals war ſie noch zu
ſehr Kind geweſen, um ſich ſelbſt mit einen Gedanken zu befaſſen, der
den Jhrigen immer als ein Heizenswunſch vorſchwebte. Später, als
Wendelſtein den Abſchied einreichte und das Nachbargut übernahm, ver-
ging ſelten ein Tog, daß er nicht herübergeritten kam, und wäre es auch
nur auf ein paar Augenblicke geweſen. Er wußte ſich dem alten Herrn
unentbehrlich zu machen, erneuerte die Freundſchaft mit Gretchen, und
wenn auch die Zuneigung des jungen Mädchens nicht zu der leidenſchaſt-
lichen Liebe heranreichte, die er für ſie empfand, ſo hoffte er doch, daß
ſie bereitwillig ihre Zuſtimmung geben würde, wenn er um ihre Hand
beim Vater warb. Vor wenig Wochen war das geſchehen, ſie hatte auch
nicht nein geſagt, aber ſie hatte dem Vater das Verſprechen abzuſchmeicheln
gewußt, daß es noch kein bindendes Verlöbniß ſein ſollte, denn dany,
hatte ſie gemeint, würde ſicher bald die Hochzeit ſein, und ſie wollte ſo
gern noch ein Weilchen frei umherflattern können, um ihrem Väterchen
die trüben Gedanken fortzuplaudern.

Der alte Herr war es wohl zufrieden geweſen, und infolge deſſen
blieben die jungen Leute äußerlich in dem alten Verhältniß der Jugend-
freundſchaft. Zwar ſehnte der heißblüthige Jüngling, der ſich als er
klärter Verlobter betrachtete, voll Ungeduld den Tag herbei, wo die Ge
liebte ſeines Herzens ſich zu eigen geben würde, aber ihm blieb nichts
übrig als ruhig zu warten, denn von ihrem Vater war ihm der Ve-
ſcheid geworden daß er erſt nach einem Jahre auf die Erfüllung ſeiner
Wünſche hoffen dürfe, und er wußte genau, was dieſer alte Sol
dat einmal geſagt hatte, daran war nicht zu rütteln, denn er wußte
ſeine Jdeen militäriſcher Genauigkeit, oft ſogar mit rückſichtsloſer Strenge
durchzuführen.
Heute war Wendelſtein beim Manöver dabei geweſen, war aber
ſchon zeitiger zurückgekehrt, um dem General bei den letzten Anordnungen
zur Hand zu gehen. Auch die beiden Mädchen hatten ſich eifrig ihren
häuslichen Pflichten gewidmet, waren aber jetzt hinaus auf den kleinen
Berg im Garten gegangen, von wo aus man die Landſtraße überſehen
konnte. Die Herren ſchickten ſich an ihnen zu folgen, denn der General
hatte darauf beſtanden, keine Rückſicht auf die ſchmerzenden Gefühle
ſeines Herzens zu nehmen. Das Regiment ſeines Sohnes ſollte mit allen
gebührenden Ehren empfangen werden, und hier mußten ſie vorüberkommen,
wenn ſie in das Dorf einzogen, hier konnte er beobachten, wie ſie durch
die Ehrenpforte ritten, welche auf der Grenze des Dorfes errichtet war.
ZJnm Stillen hoffte der alte Herr über die erſte Begegnung mit den
Offizieren leichter fortzukommen, wenn er ſich vorher ſchon an den An-
blick der Uniform gewöhnt hätte, die in ihm ſo ſchmerzliche Erinnerunger
wachrief.

Wendelſtein eilte einige Schritte voran auf den Berg, um die Damen
zu begrüßen, einen Augenblick hielt er inne und betrachtete das liebliche
Bild vor ſich. Die beiden Mädchen hatten ihn nicht bemerkt, ſie ſtanden
noch Arm in Arm und ſchauten den Weg hinunter. Eliſabeth mit den
dunklen träumeriſchen Augen, dem feinen regelmäßigen Geſicht, überragte
die Schweſter faſt um Kopfeslänge, man mußte ſie eine vollendete Schön
heit nennen, und doch konnte man ſie vergeſſen, wenn der Blick auf das
liebliche Mädchen an ihrer Seite fiel. Klein, faſt elfenhaft zart, war
ihre Geſtalt, das Geſichtchen mit den blühenden Farben und den Grübchen
in Kinn und Wangen, hatte einen unbeſchreiblich ſüßen Ausdruck, die
blauen Kornblumenaugen mit dem fröhlichen Kinderblick und das lockige
blonde Haar, das feſſellos über ihren Nacken fiel, ließen ſie jünger er
ſcheinen, als ſie in Wirklichkeit war.

„Gretchen,“ bat jetzt der junge Mann, „haben Sie heute keinen
Grnß für mich?“

Sie wandte ſich ſchnell um und reichte ihm die Hand. „Nur einen
ſehr flüchtigen,“ lächelte ſie, „denn das Regiment muß jeden Augenblich
kommen. Hören Sie die Muſik?“

(Fortſetzung folgt.)

Redaction, Druck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg.
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